
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 5 (1915)

Heft: 24

Artikel: Das Deutschland des Krieges [Fortsetzung]

Autor: Eberlein, W.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-637232

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-637232
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


282 DIE BERNER WOCHE

Sträflinge an der Arbeit

Pögel irt fflîenge, uttb fogar gafane finb Çier nicht feiten,
fftechnet man btc ©t)i(et=9ltp im ©iemttgtal, bie äöiijroil ge=

{fort, Ijingu, fo finb in biefem Königreiche faft alle fßftanjem
unb $ier§ouen ber Schroeij oertreten.

Unoergehlid) ift mir bie ôeimtehr aus bem SRoofe
bei ber abenblidfen inilben Sonne, £unberte ooti Serben
jubilierten im 93Iau bes Rimmels, unb bas ©e3irp ber
©rillen erfüllte taufenbftimmig bie fiuft. Stereinselt er=

Hang aus einem 9Jtoorgraben ein fdfüdfterner Srofdfgefang-
©in föausrötelein äfete nod) fleißig feine 3ungen im fltefte

an ber Sorfhütte. Slus ben reifen Statten ftieg ein wunber*
barer £eubuft. ©in ftiller ©ottesfriebe lag auf ber fcbönen

fianbfchaft. SBie fcbön ntuh erft eine fternentlare Sommer*
nadft fein int 3nfer unb SBihwiler SRoos!

(Schluh folgt.)

in der Inser Kiesgrube.

Das Beutfdflanb bes Krieges.
Ston ©uftau 2B. ßberlein.

Die Üern7unbefen. (ïîacbbruii berboten.)

Sroh oerbefferter Dedung finb bie blutigen Sterlufte
in biefem 5triege unoerhättnismähig t)od), nadf übereim
ftimmenbem Urteil eine Solge ber jur S3rä3tfionsroaffe aus=
gebauten SIrtillerie. 3m beutfdfen £eer, bem 3mei Xiinge
befonbers 3ufehen: bie fran3öfifdjen 75 93îillimeter=fyelb=
gefdjühe, welche 3ugeftanbenermafeen roeiter tragen als bie
beutfdfen, unb bie unbefdjräntte amerifanifcbe fütunition,
toeldfc es ben Sterbünbeten erlaubt, jeben Singriff mit einer
beifpiellofen ©ifenoerfcffwenbung oor3ubereiten, Schüben»
graben aus fidjerer ©ntfemung einfad) burd) 3ufd)üttung
unhaltbar 3u mad>en unb ben Quabratmeter 33oben, toie
beim 3)urd)brud)sperfud) in ber Champagne, mit 16 ®ra=
naten 3u belegen, haben bie Sterrounbeten längft bie fiebern
ftellige 3tffer überfdjritten. ©s liegt auf ber £anb, bah
felbft Deutfchlanbs faft unerfchöpflidje 2Behrmad)t einen
folihen Serluft nicht oerfdjmersen ober wettmad)en tonnte,
toenn alle Sertounbeten aus ber Sîeihe ber Äämpfer aus»
fdjeiben mühten. î)as ift jebod) nur bei einem geringen
SBrudfteil ber Sali, weitaus bie meiften 3iehen nadf ihrer
Ausheilung ein sweites, brittes unb oiertes 9ftal ins Selb.
Stehen mandje in ben Wrgonnen, benen eine ruffifdje ilugel
bie Schulter burd)bohrte, belgifche ©ranatenfplitter bei 2lnt»
werpen ben Ulrm aufriffen, englifdfe Schrapnells bie Sähe
burdflödferten — unb nun erwarten fie ben fran3öfifd)en

©ruh- ®om inbifchen 2luffdflibmeffer bis 3um fompIi3ierteü
3eit3ünber hat ber beutfdfe Solbat, wie er mit §untor
gefteht, ©elegenheit, auf „oielfeitige" 3lrt unb mit alle®
itomfort ber 9teu3eit ben Selbentob 3U erleiben. 2Ber®

biefer beihenbe ©algenhumor nur aud) benen befdfiebefl
wäre, bie ber £eIbentob bloh fo weit geftreift hat, baß

fie feine gröbliche illaue 3eitlebens oerfpüren, ohne feilte*
alle Sdfmer3en enbenben ©hre teilhaftig geworben su fettj-
2lber wie ber erfte in Deutfdjlanb eintreffenbe £a3aretb
3ug ber lauten Sdfladftbegeifterung ber £>abeimgebliebenett
gleid) einem Stich ins 5er3 fuhr, fo finît audf oor be®

oerwunbeten ilrieger bie Fata morgana in fürchterliche £eere

îufammen, wenn er in ben tarierten Sieden bes Sribfpitw*
liegt. 3)ie Slrmen preifen fidf glüdlich, wenn fie in bie

Heimat transportiert werben, was nur bei nidft lebet®*

gefährlichen SBunben geflieht. Sreilicf> bort wartet ihrer ein®

mütterliche Pflege, eine Siebe, bie oielen ©Iternlofe®
mobernen 9lomabcn, oerlorenen Söhnen etwas gärten®
Dteues, ätiegef'anntes — ein $arabies auf biefer trieä'
erfchütterten ©rbe eröffnet, bie ©rlöfung aus grauenooIR
3rrfahrt, bas ©rwachen aus folternben Sräumeit bebeuter-

3ch habe im weiten î)eutfd)en iReid) £a3arette ai®

Ulrt befichtigen tonnen, SRufteranftalten unb tRotbaracfe®

fPrioathäufer unb 9ftilitärla3arette, mit unb ohne Säh®"®'
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Vögel in Menge, und sogar Fasane sind hier nicht selten.
Rechnet man die Chilei-Alp im Diemtigtal, die Witzwil ge-
hört, hinzu, so sind in diesem Königreiche fast alle Pflanzen-
und Tierzonen der Schweiz vertreten.

Unvergeßlich ist mir die Heimkehr aus dem Moose
bei der abendlichen milden Sonne. Hunderte von Lerchen
jubilierten im Blau des Himmels, und das Gezirp der
Grillen erfüllte tausendstimmig die Lust. Vereinzelt er-

klang aus einem Moorgraben ein schüchterner Froschgesang-
Ein Hausrötelein ätzte noch fleißig seine Jungen im Neste

an der Torfhütte. Aus den reifen Matten stieg ein wunder-
barer Heuduft. Ein stiller Gottesfriede lag auf der schönen

Landschaft. Wie schön muß erst eine sternenklare Sommer-
nacht sein im Infer und Witzwiler Moos!

(Schluß folgt.)

in der Inser Kiesgrube.

Das Deutschland des Krieges.
Von Gustav W. Eberlein,

vie verwundeten. (Nachdruck verboten

Trotz verbesserter Deckung sind die blutigen Verluste
in diesem Kriege unverhältnismäßig hoch, nach überein-
stimmendem Urteil eine Folge der zur Präzisionswaffe aus-
gebauten Artillerie. Im deutschen Heer, dem zwei Dings
besonders zusetzen: die französischen 75 Millimeter-Feld-
geschähe, welche zugestandenermaßen weiter tragen als die
deutschen, und die unbeschränkte amerikanische Munition,
welche es den Verbündeten erlaubt, jeden Angriff mit einer
beispiellosen Eisenverschwendung vorzubereiten, Schützen-
gräben aus sicherer Entfernung einfach durch Zuschüttung
unhaltbar zu machen und den Quadratmeter Boden, wie
beim Durchbruchsversuch in der Champagne, mit 16 Gra-
naten zu belegen, haben die Verwundeten längst die sieben-
stellige Ziffer überschritten. Es liegt auf der Hand, daß
selbst Deutschlands fast unerschöpfliche Wehrmacht einen
solchen Verlust nicht verschmerzen oder wettmachen könnte,
wenn alle Verwundeten aus der Reihe der Kämpfer aus-
scheiden müßten. Das ist jedoch nur bei einem geringen
Bruchteil der Fall, weitaus die meisten ziehen nach ihrer
Ausheilung ein zweites, drittes und viertes Mal ins Feld.
Stehen manche in den Argonnen, denen eine russische Kugel
die Schulter durchbohrte, belgische Eranatensplitter bei Ant-
werpen den Arm aufrissen, englische Schrapnells die Füße
durchlöcherten — und nun erwarten sie den französischen

Gruß. Vom indischen Aufschlitzmesser bis zum komplizierte»
Zeitzünder hat der deutsche Soldat, wie er mit Humor
gesteht. Gelegenheit, auf „vielseitige" Art und mit allem

Komfort der Neuzeit den Heldentod zu erleiden. Wen»
dieser beißende Galgenhumor nur auch denen beschieden

wäre, die der Heldentod bloß so weit gestreift hat, da»

sie seine gräßliche Klaue zeitlebens verspüren, ohne seiner

alle Schmerzen endenden Ehre teilhaftig geworden zu sein-

Aber wie der erste in Deutschland eintreffende Lazarett-
zug der lauten Schlachtbegeisterung der Daheimgebliebenen
gleich einem Stich ins Herz fuhr, so sinkt auch vor dem

verwundeten Krieger die bäts morgana in fürchterliche Leere

zusammen, wenn er in den karierten Decken des Feldspitam
liegt. Die Armen preisen sich glücklich, wenn sie in dM

Heimat transportiert werden, was nur bei nicht lebens-

gefährlichen Wunden geschieht. Freilich dort wartet ihrer eim

mütterliche Pflege, eine Liebe, die vielen Elternlosem
modernen Nomaden, verlorenen Söhnen etwas gänzhm

Neues, Niegetänntes — ein Paradies auf dieser krieg^
erschütterten Erde eröffnet, die Erlösung aus grauenvolle
Irrfahrt, das Erwachen aus folternden Träumen bedeut^

Ich habe im weiten Deutschen Reich Lazarette alle

Art besichtigen können, Musteranstalten und NotbarackeM

Privathäuser und Militärlazarette, mit und ohne Führung-
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faft immer unartgemelbet. 2Bo bie (Senfer ffflagge ein Scans
îtfwht, ba barf man, mag es nodj fo Bärbeißig unb nüchtern
ousfehen, ficher fein, brinnen Sonne 3U finben. Sonne,
Tüe aus Blütenroeifjer ©Jäfdje, Blanfen genftern, blihfauberem
©erat unb luftigen ©täbdjenaugen ftrahlt. ©tit Vorliebe
Würben foldje (Sebäube, ausgefudjt, bie auch über ein Struts
fben (Sartenlanb oerfügen, bas bie (Senefenben als bie
fdjönfte ©erförperung non ©ouffeaus „3urüd 3ur Statur"
wnpfinben. Denen, bie talten Stedens ben Stahl in Seinbes»
^lut tauchen mufften, roirb febe aufbredfenbe ©liite 311m
©teignis, bie ©einbeit unb Schönheit, ben Stilfegen ber
Trieblichen Statur toirb fo mancher erft jefet getoahr, uro
Ttoifchen 3erfleifd)enben (Sranaten bie ©mfel unbeîiimmert
% ©benblieb 3um greife einer höheren Orbnung fingt,
Wo fdjwanfe ©Iüten3weige wie fonft 00m heiteren Sinn
öes fiebens plaubern. itein SBunber, bah ber itrüppel
Wit bem hochgefdjlagenen, leeren Uniformbein bie Sprache
Wd)t oerfteht. SBas ift Seligïeit? Die Selbftoerftänblicb»
teit, auf 3toei ©einen 3U ftehen.

©nbere lachen, tarteln, treiben Unfug, ©egrünben ihre
ßebensluft teils mit ber ©usficfjt, nicht mehr, teils halb
wieber ins Selb 3iehen 3U müffen. ©on einem in Düffel»
oorf liegenben ©apern, bem ein Ouerfchläger bas ©efidjt
oont S>als bis 3ur Stafe toeggeriffen hatte, glaubte ich am
îehnlichften ben ©Sunfd) nach ©efreiung 00m SJiilitärbienft
hernehmen 311 müffen, betam aber aus tünftlichem ©tunb
fwifchen fünftlichen 3ähnen heroor 3U hören: 3ehnmal lieber
Ws Selb! ©Sieber anbere, mit einem oerlehten Singer
oaoongefontmen, haben es „biet bis 3um Sjals". ©Seitaus
oie meiften tun ihre ©flicht, nichts weiter. ©Sie foil bei
fo oerfchiebener ©fpdje bie geiftige ©flege ber Sermunbeten
üehanbhabt werben, wie bas ©olï feinen oerftümmelten
Löhnen gegenübertreten? 3d) fah einen oon ber Snrie bes
Krieges lörperlich unb feelifd) ©e3eichneten an einer Strafen»
ode ©erlins ftehen. ©r fchaute mit fchmer3lichen ©ugen in
®as ©erfehrsgewühl, in bie rüdfidjtslofe 3agb nach ©elb.

bas neugierige ©ebränge urn bie Depefdjentafel — „Bloh
3weihunbert ©efangene!" meinte einer geringftbähig —, er
hörte bas ©elächter ber bodjmobern herausgepuhten Dirnen,
erwibert oon jungen ©iännern, mit geraben ©liebern, hörte
bie ©npreifer oor ben 3inopaläften, bie neuefte Senfation
„Urtomifch" ausfdjreien, hörte unb fah bas Sehen feinen
brutalen ©ang gehen mit ben gewohnten Sratjen — unb
fchwieg. Drauhen oerfprihten 3ur gleiten ©tinute Daufenbe
ihr ©lut. ©s war febr fdjöit, bah er fdjwieg.

©Is ihr fichtbarftes ©b3eid)en tragen bie ©erwunbeten
ohne ©usnabme im gait3en ©eich einheitliche itranfen»
tleibung, ben geftreiften ©Safdjan3ug. ©or bem erften
Schritt auf bie Strohe müffen fie in bie Uniform fchlüpfen.
(Einheitlich ift ferner unb 3war nach bem ©tufter ber
Sriebensla3arette bie ©usftaftung ber SUanfenräume, fo»
weit bas mit ©üdfid)t auf 3nterimsgebäube möglich ift.
Die ©ifenbetten mit ber Dafel, worauf ©ante Oes ©er»
wunbeten, Datum unb Ort ber ©erwunbung, fowie ber
©ante bes behanbelnben ©r3tes 311 Iefen finb, tennt man
aud) in ber Schwei. ©3äl)renb fid) bte 3abl ber in einem
©aum — manchmal ift es ein nüchternes ©mts3immer,
manchmal ein Spiegelfaal — untergebrachten ©tannfehaften
je nad) ben ©erhältniffen richtet, hat jeber Offner in
ber ©egcl fein eigenes 3imnter, bas liebeoolle £>änbe nur
3U oft Überreichlid) mit ©lumen ausfehmüden. ©tit bem
©tai haben bie Stinber bes Srühlings auch in bem be=

fcheibenften ©tannfdjaftsraum ©in3ug gehalten, laufen aber
mandjenorts ©efahr, halb wieber burdj weniger 3artfül)Ienbe
©flegerhänbe oerbrängt 3U werben; benn leiber ift bas
fegensreiche Samaritertum ber Srau in ©bnabme begriffen.
©Senn aud) biefe betrübliche ©rfcheinung oon oerfdjiebenen
Seiten oerfdjieben ausgelegt wirb, fo fleht bod) feft, bah
bent ©nbrang ber Stauen 3U ihrem natürlichen, bem ©fleger»
beruf, an mahgebenben Stellen eher öemmniffe in ben

©kg gelegt, als befeitigt werben.
,,0, (Schluh folgt.)

IDäge
Es GSchichtli us em Ammetf

hm — i bi füfdj nib grab fdjühige mit ©ältetlehne.
*6et mag roott me? (Sägen eine, wo oerliebt ifd) bis i's
^•happetfchötteli ufe, barf me nib wohl ber ©Süefcht mache.

©unten eis han ihm i)gmärtet: 3 möcht bod) be au
oppe gfeh, was er für eini ufegläfe heig. ©owäge es 00II»
Tomes ©Snberoold) gfeht me be nib all Dag.

©eflin ifch bas nume ©Dahl i fi ©tuelte gfi. Die börf
fw fräoeli Io luege. 3 foil be nume mache, bah i öppen i
.or ©öchtfemi fig. ©r wells be fdjo rifchpe, bah i fe djönn

^lug faffe.
„©her i mueh preffieren u hei," het er ungereinifcht

©0 angfehte. „Der Stubeboben ifdjt i ber ©iitti büren
won orbeli bünn. 3um Sürforg wott i no hurti gon e

j
Tiirsel brunger ftelle. Süfcht chönnt mer be ©täbi no

JWt be fîaben i härböpfeld)rummen ahe tätfebe — u bas
Wönnt be en ungattligi Sad) <gäb — Städelaterneiöri
"0 hä hä bä!"

©r ifcht ume gan3 bufdjuf gfi u beroogfcheidjlet, bah
"e efu.

j.. ©tonberifcht han i ©d)tig gäh, wi=n»e £>abd) im
^l^upp. U richtig, nom ©tittag ifcht er mit ere <ho.

oi bo d)li uf em härbli ume trätfehet u ha mi fo fattli
wtge ©eïlis ©flan3ig 3uegloh. Un es ifd)t emel grote.

Ij, „ba djönne b'Swungernafe fuetere, ohni ber Schimel
fidVc^ 3ma<he. ©etli het ärtra chli bräiht, wo=n=er b'Us»
Jot ertlärt het. Un i ha emel ono rniiehe mi Sänf
[n^Pe gäh, gab be alls efo fig u bi ©uuretjüfer würflig
' T)cihi, wi»n är'fd) im ©hopf heig.

mäbin.
1, erzellt 00m Simon Bfeller. 2

U mi tüüri Sächfi, bas ©täbi ifd) be in ber Dat no
fei es noggis ©hrugelimuhli gfi. ©s ©böpfli het es gba
wi»n=es Särnpuberli*) u 3weu milions läbigi lifchtigi ©eugli
brin. 3e3 han i au bigriffe, worum bah ©efli bibauptet
het, oollfomenerfd) ©Spberoold) chöm tes oöre: 3 ©täbis
huit hätt Wäger niene me es 3bmmeli öppis ©Iahg gha,
füfeht hätt es fe oerfprängt. ©m ©hittelbrüfdjtli het es

fafcht möge b'häfftli gftrede. Oeppen grab wüefcht groh
ifd) es nib gfi, bas ©täbi, u hoorbühi het es e d)Ii=n=es
fchitterfd) gha. ©ber agleit ifch es gfi — ohne Sd)mpd)el
grebt — be grab wättigs brao, alls wi»n=es ante ©3pber=
oold) wohl afteit. 3 mueh's fäge: 3 hätt emel ©eflitt
nib d)önnen abwänbig ma^e un ihm bas ©3t)beroöld)Ii
oernütige. 's ©ägeteel, i ha mi rniiehe oerwunbere, bah
es fi mit ihm agloh het. ©Je me bi 3toeu oerglicbe het,
ifd) ©efli gar nib guet ab ber 3etti d)o. ©r ifd) mee
nib grab einifcht abfchpnniger u uberftelliger oorebo, weber
nähe ©täbin 3uehe. ©rüebrt het er fd)i jo, was ihm ifd)
mügli gfi. ©r ifcht um bas ©täbi ume 3mirblet, wi=n=e
£eugümper umen es ©embfd)öd)Ii.

D'©3ud)e bruf han ihm bigrpflig albeinifch ber Spann»
ftab e chli pto: ©ti warb bäid) be gli müehe ©uloer
chaufeu u b'©türfd)Ie 3wägmad)e für 3'fanalle!

©her bilängerfdji meh ban i möge grnerfe, bah b'©uh
no nib haiig fp. ©efli het ber Stjiirpg Iq hange un ifch
tuuehe gfi. 3'erfd) het er mit ber Sprach nib öüre weile

*) gfünferweggli.
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last immer unangemeldet. Wo die Genfer Flagge ein Haus
schützt, da darf man, mag es noch so bärbeißig und nüchtern
aussehen, sicher sein, drinnen Sonne zu finden. Sonne,
die aus blütenweitzer Wäsche, blanken Fenstern, blitzsauberem
Gerät und lustigen Mädchenaugen strahlt. Mit Vorliebe
wurden solche Gebäude ausgesucht, die auch über ein Stück-
chen Gartenland verfügen, das die Genesenden als die
schönste Verkörperung von Nousseaus „Zurück zur Natur"
empfinden. Denen, die kalten Herzens den Stahl in Feindes-
blut tauchen mutzten, wird jede aufbrechende Blüte zum
Ereignis, die Reinheit und Schönheit, den Allsegen der
friedlichen Natur wird so mancher erst jetzt gewahr, wo
Zwischen zerfleischenden Granaten die Amsel unbekümmert
ihr Abendlied zum Preise einer höheren Ordnung singt,
wo schwanke Blütenzweige wie sonst vom heiteren Sinn
des Lebens plaudern. Nein Wunder, datz der Krüppel
wit dem hochgeschlagenen, leeren Uniformbein die Sprache
nicht versteht. Was ist Seligkeit? Die Selbstverständlich-
keit. auf zwei Beinen zu stehen.

Andere lachen, karteln, treiben Unfug. Begründen ihre
Lebenslust teils mit der Aussicht, nicht mehr, teils bald
wieder ins Feld ziehen zu müssen. Von einem in Düssel-
nvrf liegenden Bayern, dem ein Querschläger das Gesicht
vom Hals bis zur Nase weggerissen hatte, glaubte ich am
ähnlichsten den Wunsch nach Befreiung vom Militärdienst
vernehmen zu müssen, bekam aber aus künstlichem Mund
Zwischen künstlichen Zähnen hervor zu hören: Zehnmal lieber
Ms Feld! Wieder andere, mit einem verletzten Finger
davongekommen, haben es „dick bis zum Hals". Weitaus
me meisten tun ihre Pflicht, nichts weiter. Wie soll bei
w verschiedener Psyche die geistige Pflege der Verwundeten
gehandhabt werden, wie das Volk seinen verstümmelten
Töhnen gegenübertreten? Ich sah einen von der Furie des
Krieges körperlich und seelisch Gezeichneten an einer Stratzen-
^cke Berlins stehen. Er schaute mit schmerzlichen Augen in
das Verkehrsgewühl, in die rücksichtslose Iagd nach Geld,

das neugierige Gedränge um die Depeschentafel — „blotz
zweihundert Gefangene!" meinte einer geringschätzig —, er
hörte das Gelächter der hochmodern herausgeputzten Dirnen,
erwidert von jungen Männern, mit geraden Gliedern, hörte
die Anpreiser vor den Kinopalästen, die neueste Sensation
„Urkomisch" ausschreien, hörte und sah das Leben seinen
brutalen Gang gehen mit den gewohnten Fratzen — und
schwieg. Draußen verspritzten zur gleichen Minute Tausende
ihr Blut. Es war sehr schön, datz er schwieg.

Als ihr sichtbarstes Abzeichen tragen die Verwundeten
ohne Ausnahme im ganzen Reich einheitliche Kranken-
kleidung, den gestreiften Waschanzug. Vor dem ersten
Schritt auf die Straße müssen sie in die Uniform schlüpfen.
Einheitlich ist ferner und zwar nach dem Muster der
Friedenslazarette die Ausstattung der Krankenräume, so-
weit das mit Rücksicht auf Interimsgebäude möglich ist.
Die Eisenbetten mit der Tafel, worauf Name oes Ver-
wundeten, Datum und Ort der Verwundung, sowie der
Name des behandelnden Arztes zu lesen sind, kennt man
auch in der Schweiz. Während sich die Zahl der in einem
Raum — manchmal ist es ein nüchternes Amtszimmer,
manchmal ein Spiegelsaal — untergebrachten Mannschaften
je nach den Verhältnissen richtet, hat jeder Offizier in
der Regel sein eigenes Zimmer, das liebevolle Hände nur
zu oft überreichlich mit Blumen ausschmücken. Mit dem
Mai haben die Kinder des Frühlings auch in dem be-
scheidensten Mannschaftsraum Einzug gehalten. laufen aber
manchenorts Gefahr, bald wieder durch weniger zartfühlende
Pflegerhände verdrängt zu werden,- denn leider ist das
segensreiche Samaritertum der Frau in Abnahme begriffen.
Wenn auch diese betrübliche Erscheinung von verschiedenen
Seiten verschieden ausgelegt wird, so steht doch fest, datz
den» Andrang der Frauen zu ihrem natürlichen, dem Pfleger-
beruf, an maßgebenden Stellen eher Hemmnisse in den

Weg gelegt, als beseitigt werden.
T, (Schluß folgt.)

wäge
Cs MchichM us am Emmets'

Hm — i bi süsch nid grad schützige mit Eältetlehne.
^ber was wott me? Eägen eine, wo verliebt isch bis i's
Ehappetschötteli ufe, darf me nid wohl der Wüescht mache.

Numen eis han ihm ygmärtet: I möcht doch de au
vppe gseh, was er für eini usegläse heig. Vowäge es voll-
Gmes Wybervolch gseht me de nid all Tag.

Peklin isch das nume Mähl i si Muelte gsi. Die dörf
^ fräveli lo luege. I söll de nume mache, daß i öppen i
?îr Nöchtsemi sig. Er wells de scho rischpe, datz i se chönn

Aug fasse.
„Aber i muetz pressieren u hei," het er ungereinischt

A angschte. „Der Stubeboden ischt i der Mitti düren
An ordeli dünn. Zum Fürsorg wott i no hurti gon e

Aürzel drunger stelle. Süscht chönnt mer de Mädi no
wrnt de Laden i Härdöpfelchrummen ahe tätsche — u das
Aönnt de en ungattligi Sach <gäh — Stäckelaternetöri^ hä hä hä!"

Er ischt ume ganz buschuf gsi u dervogscheichlet, datz
"v esv.

5s Monderischt han i Achtig gäh, wi-n-e Habch im
Ochupp. u richtig, nom Mittag ischt er mit ere cho.

vi do chli uf em Härdli ume trätschet u ha mi so sattli
^5üe Peiiis Pflanzig zuegloh. Un es ischt emel grote.
r.öa chönne d'Gwungernase fuetere, ohni der Schimel
s^lch zmache. Pekli het ärtra chli dräiht, wo-n-er d'Us-

erklärt het. Un i ha emel ono müetze mi Sänf
r/à gäh, gäb de alls eso sig u di Puurehüser würklig
' heitzi. wi-n är'sch im Chopf heig.

Mâdin.
l, erhellt vom Mmon MaUer. 2

U mi tüüri Sächsi, das Mädi isch de in der Tat no
fei es noggis Chrugelimutzli gsi. Es Chöpfli het es gha
wi-n-es Bärnpuderli*) u zweu milions läbigi lischtigi Aeugli
drin. Iez han i au bigriffe, worum datz Pekli bihauptet
het, vollkomenersch Wybervolch chöm kes vöre: I Mädis
Hutt hätt Wäger niene me es Zymmeli öppis Platzg gha,
süscht hätt es se versprängt. Am Chittelbrüschtli het es
fascht möge d'Häfftli gstrecke. Oeppen grad wüescht groß
isch es nid gsi, das Mädi, u Hoorbützi het es e chli-n-es
schittersch gha. Aber agleit isch es gsi — ohne Schmychel
gredt — de grad wättigs brav, alls wi-n-es ame Wyber-
volch wohl asteit. I muetz's säge: I hätt emel Peklin
nid chönnen abwändig mache un ihm das Wybervölchli
vernütige. 's Eägeteel, i ha mi müetze verwundere, datz
es si mit ihm agloh het. We me di Zweu vergliche het,
isch Pekli gar nid guet ab der Zetti cho. Er isch mee
nid grad einischt abschynniger u uberstelliger vorcho, weder
näbe Mädin zuehe. Grüehrt het er schi jo, was ihm isch

mügli gsi. Er ischt um das Mädi ume zwirblet, wi-n-e
Heugümper umen es Aemdschöchli.

D'Wuche druf han ihm bigryflig albeinisch der Spann-
stab e chli yto: Mi wärd däich de gli müetze Bulver
chaufen u d'Mürschle zwägmache für z'kanalle!

Aber bilängerschi meh han i möge gmerke, datz d'Nutz
no nid halig sy. Pekli het der Chürps lo hange un isch

tünche gsi. Z'ersch het er mit der Sprach nid vüre welle

*) Fünferweggli.
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